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Ler Reichstag.
Berlin,  24 . Nov.

Der Präsident eröffne!« die Sitzung mit .agS 1 Uhr.
Auf der Tng so dnung steht d .e zwecke Beratung des

Haushalts für die Ausführung desFrie  «
d e n s v e r t r a g e s . Zum Kapitel „K osten für
den hohen  A n s s chu ß", das 20 Millionen Alarl
vorsteht , beantragt d,r Aus .chuß Erhöhung auf 40 Mll-
lionen Mark.

Abg . Wels (Soz .) : Eine Revision des Friedens-
Vertrages ist n >r dann zu ellvartcn , wenn wir die Ent-
Waffnuag vornehmen und Schadenersatz leisten . Wenn setzt
von sranzösi .chcr Seite Vorschlt.ge austauchen , daß wir
an d.e Stelle der finanziellen Leistungen solche in Na¬
tural en und Judusrr .ecrzeugnisscn treten , lassen, so sol .te
dieser Vorschlag an den Arbeitern nicht scheitern.

Rcichsminiger Dr . Simons  stellt richckg, er habe
in Köln nicht gesagt , daß die Entente die versprochenen
Vorschüsse geleistet hüt e.

Arg . Schreiber (Zeutrll bedauert , daß eine Nach-
Prüfung d r Kosten für die Besatzung unmöglich ist. Er
re t eie B ldung eines parlaine t r sch n Ausschusses an,
der sich . mit den Verh l .nijsen nn besetzten Gebt te st . n-
lig besaßt , sowie die Schaf,ung einer Stelle , der die Kon-
tro le über al e Beschaffungen des Reiches zustchen.

Abg . Dr . R e ' ch e r t Dnat . Bp ) spracht den Stam¬
mes enossen em Rhcinla , e, die so tapfer an deutsch r Art
sesttzcll.en, seine Dankaaree t aus . Deutschland ist ein
Schulonervcl geworden . Wenn es so wcitergelt , wiw
es e,n Bet lervolk . Der Frieöensvertrag lastet schwer auf
uns . Solange d e Revision nicht ersolgt «st, können wir
an ein -n Wiederaus au nicht denken.

A '-g. Zapf (D . Vp .s schildert die Schwierigkeiftn
der Unterbringung der Besatzungstruppen . Das verklei¬
nerte und verarmte Deutschland steht vor einer finanziel¬
len Unmöglichkeit. Die Lage trägt das Stigma der Hoff-
nungslosigkeit.

Abg . Breitscheid (U . S .) t Die Hauptlctdtra-
genden des Krieges und des Friedensvertragcs sind die
ar  c end .n Klassen. Aber unsere Laoe ist eine Folge der
Poiilik der Kriegsverbrecher . Dir Schuldigen von gestern,
von Brest -Lr owst und von Bukarest spielen sich heute als
d e Moralhelden auf . Deutschland würde viel mehr vom
Aus' ande verstanden werden , wenn die Helfferichs schwei¬
gen würden . Wir halten es nicht für rich ig , bei jeder
Ge egenhcit nach der Rev sion zu schreien. Tie von uns
geforderten Kosten sind allerdings unerträglich . Die Stim¬
men der Versöhnung in Frankreich mehren sich. Um tedes
Umhertappen im Dunkeln zu - vermeiden , wäre das Fest¬
sten einer best'minien Summe für die Wiedergutmachung
und die Ausstelinng eines festen Planes für Genf das
Beste.

Abg . K o r e l l (Dem .) bespricht die Wirkung der Mi-
msterre en in der ausländischen Presse . Wenn Herr Breit-
sched hier , wo es sich um die Not der Rheinlande hau-
de t , d e Schuldfrage auswirft , so wird dadurch nichts ge-
ho en. Die 15% Milliarden , die für die Besatzungsar«
Mceu in den Etat eingestelt sind, scheinen mir nicht ans-
iureichen. Daß im Oberingelheimer Fall Sühne getan
worden ist, er 'enne ich an , daß aber der Mörder nicht
aus indig gemacht worden ist, bedaure ich. Der Redner
Ichiießt mit einem Protest gegen Versailles.

Abg . Fries (U . S . links ): Den Krieg hat die
wternairona ' e Arbeiterschaft verloren , deshalb trägt sie
allein die Kosten. D e Klagen der rheinischen Bürger-
schast erscheinen übertrieben , sonst würden sie es nicht vor¬
bei en, englische Offiziere in ihre Wohnungen auszuneh¬
men, statt deutsche Arbeiter und Angestellte . Uns hilft nur
der internationale Zusammenschluß auf kommunistischer
Grundlage.

Dam t schließt die Aussprache . ES folgt die Einzelde-
daite. Tie Erhöhung der Kosten für den hohen Ausschuß
aus 40 Millionen Mark wird gegen die Sümmen der
Teutschnationalcn angenommen . Der Rest des Etats wird
wdann o ue we entliehe weitere Debatte genehmigt.

Donnerstag mi :ag 1 Uhr Interpellation T r i m »
dorn (Zir . ) wegen Beleidigung der rheinischen Bevel-
wruiig du ch den Regirrungsvertreter von Falkenhayn und
Gesetz über Ooerschleffen. — Schluß 6% Uhr.

StsMmen wer Bermmft.
^ ^ nch in England mehren sich die Stimmen , di - ds-'

^ ^ ^ un de ? Vertraue ? von Versa ille?
',-a"aen , und m-n" e? auch ni ^ft aerobe di -> Rt 'cksscht

D-u(schr<md ist, so ikt es d"ch die allaemllne llnzn-
'k "Nbeit mft den, Aer 'raae . d>e immer we ' ter " M 'ich

^ielt vor wenigen Danen d' e Union s'"r be¬
st Kowri -l' - ein« Versammllma ab . in der die
^ ^ 'l' i^e d-s Veftraaes und die Valllik d»r britstchm

"^ k»ng im a'koem înm einer scharfen Prösimg nnter-
Wurden . Die Deiknedmer an dieser Versammlnng

und d»? ikt da <r Eiaenart ' ae . kost «ant -r ebemoUae
î ^ wre und der ersse Redner . Kabitön G i 11 . warf der
^oeri,na vor sie Hobe während de? aanren Krieges

’ *t’cnn **’ c Arbeiterpartei oder iraend eine politi-
sz, ."knvpe jdr a -söhrlich zu werden tchi-n . ,̂CT<

Fe ^'wch Rer -vrechnnaon aN-r Art «n besönftiaen.
»en / ^ vn-xte bei di -ker Anaelegenbeit an dieVeissnrechnn-

' - ° >e man Irland  mehr als einmal gemacht habe.

fttt die Zusagen geaenssr-er den arbeitenden ^ fassen des
enalibden Vo «keS, an die Belillk in Indien und
Negvnten :c . A^ e diele Reriprechnnaen seien heute
noch n ' ebt im gerinosten einaelött und wöbrend die ena-
kische Reoiernna d'e Dolen ni -̂ t aenng ebren könne , sei
sie aeaem'iber den Lebend-n vollkommen aleichgül îg ae-
wood »n . Sowohl der Rerteaa van Rerkoi ' l»? . wie mich
d-r -enie ? mit der Dsirkes leien rev 'i>on?hed>"rKio . denn es
könne d" rebaus nicht un êr das Reebt d-r Selbstbestim¬
mung sa' len . wenn ein aoa^er Deil d"r türkischen Unter¬
tanen den G ' iech-n onsoeli -s--^ worden seien, wenn Ana¬
tolien in Einstnbstiböre .n Dtal ' e„ s und der Dürfet auf-
geteilt und wenn do? englikche Mil ' tör in
Fr ' and nicht beis-r banse , als es das deutsche in Belgin,
und Fron ' rcich getan habe.

Die Not der Wiener.
Außerhalb Wiens macht man sich von der Not in

der t  emals so frohen Kai erstadt an der Donau kaum
einen Begriff . Ein M tarbei êr stell nun zusammen , was
d e Wiener zu enen be ommen . Ter Wiener bekommt an
Fett  w chemlich 120 G amm , auf dm Dag 17 Gr.
zumeist in Gestalt von ranzigem , zum Genuß völ ig un¬
geeignetem O e l . Die Wochenn-enge Fleisch  ist 100
Gramm , tög ich also 14 Gramm . Alle paar Wochen sä lt
die Fleischausga e aus , manchmal auch zweimal nache n-
ander . Daß mehr Haut und Knochen als schieres Fln 'ch
v^rte lt wird , liegt klar zu Tage . Aus dem Papier wer¬
den wöchenilich 375 Granim Mehl (täglich 53 Gramm)
verteilt ; in Wirklichs t sind es aber nur 18 Gramm e ner
bit er schmeckenden kaum verkochbaren Krcidemasse ; das
übrig ; ist Bohnensurrogat ! Tie tägliche B r o 1 m e n g e
soll 180 Gramm betragen , blci f aber mcistcns darunter;
das Broi ist bis zu 40 Prozent mit Maismehl vermisstt,
besteht aus etwa einem Dritiel Wasser und schmeckt ab¬
scheulich. Auch Kartoffeln  bekommen die Wiener,
au ; dem Pavter 500 Gramm in der Woche (wohlgemerkt
in der Woche!) A . er die Zuweisung selbst dieser ungenü¬
genden Karioffttmenge geht ungcm -in schleppend vor sich.
Kartoffellose Wochen, ja halbe Monate ohne Kartoffeln
sind keine Selienheit . Zucker bekommt der Wiener etwa
so viel wie der Reichsdeutsche, nur mit dem Unterschied,
daß die Augustmarken statt , n den ersten Augusttagen erst
Ende Novrmber , a so mit einer Verspätung von einem
Vierteljahr beliefert werden . Und selbst das ließe sich
noch ertragen — die Gemütlichkeit hatte a lzcit in den 21
Bezirken von Wien ihre Hauptdomäne ! — wenn die Leute
das Geld zum Einkauf der Waren hüt en. 1 Kilogramm
Weizenmehl ist von 60 Heller auf ebensoviel Kronen ge¬
stiegen, der Laib Brot von 40 Heller auf 20 Kronen,
dasKilogramm Kartoffeln von 16 Hellern guf 10 Kronen,
das Pferdefleisch von 60 Hellem aus 120 Kronen , der
Zucker von 54 Heller auf 180 Kronen . . . Wie soll
da beispielsweise ein Volksschullehrer mit 3 000 Kranen
Jahresgehalt sich selbst, seine Familie kleiden und er¬
nähren?
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Können wir uns selbst ernähren?
ES wird in jüngster Zeit geltend gemacht, Deut ' ch-

land könne sich nicht selbst ernähren , daß es fast wunder
Nimmt , auch einmal die gegenteilige Ansicht zu verneh-

wie sie H. H. C a s s e l in der . Münchener Medi¬
zinischen Wochenschrift" vertritt . Die Grundgedanken se,-
nes Aufsatzes „Kann Deutschland sich selbst ernähren " wol-
av!* ^ er „wiedergeben : Deuischland kann um so mehr
Men,chen ernähren , je höher sein Anbau anBodengewäch«
»m mit hohem Nährwert - Zuckerrüben, Raps , Kartof-
ikln, Getreide — und je geringer sein Anbau an Futter¬
pflanzen ist, ferner je zweckmäßiger veredelt wird . Bei
„Veredelung " zu auSgere .stem Ochsenfleisch einschließlich des
anfallenden Fettes ernährt 1 Hektar Fuiterpflanzen nur
einen halben Menschen. Das ist nur ein Vierzigstel der
Nahrnngs efftung eines Hektar Zuckerrüben und ein Zehu-
tel der Leistung eines Hektars Getreide . . . Der Ver¬
fasser meint Weiter, Deutschland könne trotz seiner um 15
Prozent geringeren nutzbaren Bodenfläche hcu e noch 9 5
Millionen  M e n s chc n ernähren . Er stellt fol¬
gende Rechnung auf : Vor dem Kriege waren zum Fut-
terban etwa 13% Millionen He' tar verwendet , auf de¬
nen 24,3 Millionen Tonnen Getreide -Rohnährwerie ge¬
wonnen wurden . Jetzt sind es noch 12% Millionen
Hektar . Bei Veredelung nur zu Milch, Kuh- und Kalo¬
fleisch werden 2 Menschen auf den Hektar ernährt , zu-
sammen 25 Millionen Köpfe. Wird die Hälfte dieser
Fläche zum Bau von Brotgetreide , Zuckerrüben , Kartof¬
feln , Oelfrucht benützt, dann werden statt höchstens 2 im
Dnrchschn'lt 7 Menschen auf den Hektar unterhalten , auf
diesen 6 Millionen also allein schon 42 Millionen Men¬
schen. Dann kann der deutsche Boden binnen weniger
Jahre 125 Millionen  ernähren . Wollte man auch
die restlichen 6 Millionen Hektar, die jetzt zum Fuitrr-
bau dienen , in gleicher Weise bewirtschaften und auf
Ackerland umlegen (bei gegenwärtigen Wirtschaftsformen
Nur beschränkt möglich) , dann könnte Deutschland weitere
30 Milionen , zusammen 155 Millionen  Einwoh¬
ner ernähren . Und ersetzt man die Pferde durch unbellbte
Motore . dann sind es weitere 7 Millionen , also 16 2
Milli » n « n Menschen . Dazu kommt noch di» durchs

bessere Technik mögliche Erzrugungssteigerü 'ngZ We'-zm
bringt heule nur 1,98 Tonnen aus den Hektar durch,
schnit .lich; das ist kläglich. Läßt sich Brotgetreide zur
selben Ertragsfö .ligke .t steigern wie Zuckerrübe, dann w ^ d
das Stückchen Land , das Deutschland heißt, 4 0 0 bis
6 0 0 Millionen  ernähren können. Cassel schließt

„Das ist Theorie , wird man einwerfen,
«oa. vlocx  Wenn heuie eine Riesenfaust herniederführe in
umer Wirtschaflsleven und die diesjährige Ernte ergriffe
und sie verwenden würde in der hier ausgesührten Weis«
und der Menschen Kurzsichtigkeit und Eigennutz beiseite
schöbe, dann wurde die „Theorie " mit einem Schlige
Wirklichkeit. Und das deutsche Volk wäre heraus aus feiw
ner ganzen materiellen Not . Es bedürfe nicht einmal
einer Riesenfaust . Nur des Erkennens des Wahrheit.
Dann werden gesunder Menschenverstand und Rrchtllch.
keitssinn den Weg ins Freie finden ."

Spiel und Sport.
O Ein neues Wettgesetz . Gegen das Welten

über auAänoische Rennen , wie es jetzt neuerdings wie-
der b;i französischen Rennen einen großen Umfang ange-
nommen hat , sol en energische Schritte untemommen wer¬
den . Als Gesetz wird von der obersten Bebörde vorge¬
schlagen : „Ter Abschluß von Wetten über ausländische
Pferderennen ist verboten ". D . h., es sollen nicht nur die
sogenannten Buchmacher, sondern auch die Wetter bestraft
werden . Ferner soll die Veröffentlichung von Stimmungs-
berichten und d»e Voraussagen (die Angabe sogenannter
Tips ) über ausländische Rennen durch Anzeigen oder in
irgend welcher anderen Form , ferner das Fellhalten und
Verkauf von Schriften , die derartige Veröffenüichungen
enthalten , verboten werden . Man steht auf dem richtigen
Standpunkt , daß nur durch Unterdrückung der umfangrei¬
chen Reklame das Wetten über ausländische Rennen vn-
terbunden werden kann. — Wetten über inländische Ren-
nen dürfen nur bei den in Deutschland erlaubten Wett-
nnternehmungen abgeschlossen werden. Auf Grund dieser
Absatzes soll dann gegen die Wettvermittler vorgegangcn
werden.

O Das Breslauer Sechstagerennen . Das be¬
reits an - und abgesagte Breslauer Sechstagerennen soll
nun doch stait ' inden und am 26. Dezember in der Jahr-
hunderthalle seinen Anfang nehmen. Die zurzeit in Bres¬
lau weilenden Rennfahrer sind bei der Behörde persön¬
lich vorstel .ig geworden , die der Ansicht war , daß ein
Fahrer allein sechs Tage lang die Bahn umfahren müstte.
Nachdem ihr aber die Art des Rennens klargemacht und
der Schaden , den die Rennfahrer in der langen Winier«
panse durch Nichtgenehmigung derartiger Rennen erleiden
würden , vorgehal en wurde , hat der Breslauer Magistrat
nunmehr seine Zustimmung erteüt.

7 Dieb . Nachts gelang es , einen läng-
gesnchten Gauner auf dem Bingerbrücker Bahnhof zu ver-
haften . Auf seinen öfteren Fahrten , die sich von Frank-

Bingerbrück bis Metz ausdehnten , benutzte der
Betreffende jede sich ihm bietende Gelegenheit , Diebstähle
auszuführen . Auck, ein in Bingerbrück s. Zt . im Warte-
saal begangenen Tiebstabl , bei dem ein französischer Un.
teroffrzier um ferne Brieftasche mit 5000 Mark Inhalt
erleick'tert wurde , findet seine Aufklänmg , denn erwiesener¬
maßen war der Verhaftete der Täter . Der auch von meh¬
reren auswärtiaen Gerichten gesuchte Gauner , der nach-
weislich monatelang „ohne Arbeit " leben konnte, wurde
dem GerichtsaefängniS Koblenz übergeben.

Brandstiftung . In Groß- Ost heim a. M.
wurden am Sonntag zu gleicher Zeit neun Scheu-
n e n in Brand gesteckt, die sämtlich mit ihren reichen Vor.
r<>ten niederbrannten . Das Vieh konnte geretict werden.
Da der Brand an neun Stellen zugleich ausbrach lieat
zweifellos Brandstiftung vor . «u . oracy, rregr

Zeichen der Zeit . Die Straftaten Jugendlicher,
namentlich d«e Etgentumsveraehen , haben feit Beginn
des - Krieges in ganz erschreckendem Maße zugenommcn.

Kölner Jugendgericht vor dem Kriege
wochentllch nur eine Sitzung abhielt , und darin etwa 6
btv 8 Sachen behandelte , werden jetzt iede Woche drei
Sitzungen abgehalten mit durchschnitftich 15 bis 17 Fäl-ien.

^ahrkartendiebstätzle . Auf dem Hauptbahnhof
in Duisburg  kam man in den letzten Tagen nm-
fangrcichen Unteisch ' agungen in der Fahrkartenausgabe auf
die Spur . Bisher sind siebzehn Personen verhaftet . Es
toll sich um Betrügereien beim Verkauf von Fahrkarten
handeln , die unter Ausschaltung der Kontrollapparate ab-
gegeben wurden . Ter dem Staate ingesügte Schaden be-
läuft sich in die Hnnderttaujendc , wenn nicht sogar in die
Milionen . Tie Untersuchung ist in vollem Gange.

Eoldschiednng . Den Blättern zusolae wurde auf
dem Anhalter Bahnhof eine Holzsendung angehalten , die
sich in einem Güterwagen befand und ans 100 Kilo
Gold in Barren  bestand . Die Sendung kam von
Saßnitz -Hasen aus Schweden und war für Baden be-
stimmt . Die Besck' aanabme wurde von der .Staatsa >iwalt-
schast bestätigt . Es bandelt sich anscheinend um eine Gold-
schiebun « großen Stils,



Der Reichstag.
Berlin , 25 . Nov.

Die Interpellation T r i m b o r n (Ztr .) wegen der
politischen Beschimpfung der rheinischen Bevölkerung durch
den Direktor der Neichsgetreidestelle von Falken¬
hahn  gelegentlich einer Besprechung im Oberpräsidium
in Koblenz wird nach Auskunft der Regierung beanlwor-
tet werden , sobald das Ergebnis der eingeleiteten Un er»
suchung vorliegt.

Es solgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfes
über di«

Bildung eine « Landes Oberschlesien
(Autonomiegesetz ) . Hierzu liegt ein Antrag der
Unabhängigen vor aus Einsetzung einer Kommission zur
Vorbereitung der Neugliederung
Deutschlands  auf Grund der natürl chen landschast-
chen Zusammenhänge , sowie der wirtschaftlichen Bedürf¬
nisse der Bevölkerung.

Reichskanzler Fehrenbach:  Der Tag der Ab¬
stimmung naht . Das genaue Datum wissen wir noch nicht,
jedenfalls aber im Monat Januar . Deutschland vermag
ohne die Kohlenschätze Oberschlesiens nicht auszukommen
und die Forderungen des Koblenabkommens von Spaa
nicht zu erfüllen , wenn Oberschlesien von ihm losgerissen
Wird . Daß Deutschland wie Polen alles Mögliche tun,
um die Wähler in diesem Sinne zu beeinflussen, ist
klar , und es wäre auch nichts dagegen einzuwenden , wenn
diese Ag tation seitens der Polen mit den zulässigen Mit¬
teln getrieben würde.

Gegen den Terror der Polen  müssen wir
Einspruch erbeben . Auch die Polen haben Oberschlesien
eine Autonomie versprochen . Tie Oberschlesier aber Ver¬
den sich daran erinnern , daß sie ihr wirtschaftliches und
kulturelles Aufblühen Deutschland zu verdanken haben,
während Polen mit seiner zusammengewürfelten Bevöl¬
kerung bisher noch den Beweis seiner Leistungsfähigkeit
auf diesem Gebiete schuldig geblieben ist . Die Frage
der Autonomie ist ein entscheidender Faktor geworden und
alle Elemente haben sich in dem vorliegenden Entwurf zu¬
sammengefunden . Nicht alle Bedenken sind freilich besei¬
tigt worden . Aber die Sachverständigen , und das sind
vor allem die Oberschleüer selbst, haben sich aus den Ent¬
wurf geeinigt und selbst die vreußische Regierung Hai
ihre ur 'prüngliche gegenteilige Ansicht geändert . Ich hoffe
daß seitens der Alliierten al ' es geschehen wird , den Tag
der Abstimmung von jeder Beeinflussung und jedem Ter-
ror verlaufen zu lassen. Um nun ir ^endw "lche Schäden
zu vermeiden , da .weder eine äußere noch eine innere An¬
regung zu einer nochmaligen Debat ' e vorbanden ist, biche
ich, hcn'e ' ede Debatte zu vermeiden . lieber das , was
uns das Herz bewegt k-nnen wir sp'fr sprechen. S 't
erwarten von den Oberschlesiern , daß sie in der Frage
der Autonomie den Anlaß nehmen werden , sich sürihre
Zugehörigkeit zum Rercke  auszusprechen.

Abg . P o h l m a n n (Dem .) erstattet den Bericht des
Ausschusses.

Abg . Schultz . Bromberg tD . Natl ) erllärt , dem
Gesetz nicht zu stimmen  zu können , da seine Partei
eine wi ' tscha tl 'che Beeistussunq Oberschlesiens durch das
Reich für unmöglich ha 'te und Oberschlesien gar nicht von
Preußen loswolle.

Abg . H e r s ch e l (Zlr ) bi 'tet im Namen Obe >-schle-
siens und seiner Partei um Annabme der Vor.
läge.  Die Annahme ist bGerlöndischr Pflicht . Ober-
schle"ens Kohlenschätze reichen noch 2000
I a b r e Der oberschle'iscbe Boden birgt noch andere
Schöbe : die Gebeine der Gemarterten und im Kampfe
für die Sch ll - Gef I' e" "n und d ese sollen uns eine Mah¬
nung ?e n , daß w r zusammengehörcn im gemeinsamen
Val rande.

Abg . Okonsky (@03 ): Der Arbeiterschaft und
meiner Partei ist es schwer geworden , den Autonomieplan
anzunehmen . Wir haben ater s ließl ch aus Zweckmäßig-
keitsgründen un ere Bedenken a len gelassen.

Abg . Kardoris (D . Vp ): Ohne Obersch' esien ist
eine Erfüllung des Spaer Abkommens nicht denkbar . Der
Verlust Oberschlesiens würde geradezu den Wirtschaft-
lichtzn Untergang Deutschlands  bedeuten.
Es fä .lt uns außerordentlich schwer, die Hand zu bieten
zu einer Ai drosselunq des preußischen Staates , aber es
kann nun einmal nicht bestritten werden , daß der Auto¬
nomiegedanke in Oberschlesien feste Wurzel gefaßt hat.
Jeden,alls wird dies Gesetz die Abstimmung nicht un¬
günstig beeinflussen. Deshalb nehmen wir es an.

Abg . Ledebour (U . S .) : Wir werden für die
Vorlage stimmen , weit sie der Austali zu der von uns
geforderten Neugliederung des Reiches ist.

Abg . Leicht (Bayr . Vp .) begrüßt die Vorlage,die
nicht nur die Einlösung eines Ve-jprecheus bedeute, son¬
dern auch im nationalen Interesse liege.

Abg . L e v t (Komm ): Das Gesetz soll ein Agita-
tionsmittcl für die Wa !,1 sein . Ob der Entwurf zur
Durchführung gelangen w .rd, steht noch dahin . (Unruhe
und Widerspruch . )

Abg . Gras B e r n st 0 r s s (Welfe ) begrüßt die Vor-
läge als einen Schritt aus dem Wege zur Neugestaltung
des Re ches aus der Grundlage des Stammeszugehörig¬
keit und erklärt , daß seine Partei die Notlage des Vater¬
landes für ihre Zwecke nicht ausnützen werde.

Der Entwurf wird darauf in zweiter Lesung gegen
die Stimmen der Deuischnaiionalen angenommen . Des¬
gleichen wird auch, da kein Widerspruch erfolgt , die dritte
Lesung erledigt.

Der Antrag der Unabhängigen wird a b g e l e h n t.
Freilag mittag l Uhr Anfragen . Interpellationen,

darunter die über den Berliner Elektrizitätsstreik , Anträge.
Schluß 4Yt Uhr.

Berlin,  26 . Nov.
Auf der Tagesordnung stehen zunächst kleine Anfra¬

gen.
Auf eine Anfrage de? Abg . B e cke r - Hessen (Dnal.

Vp .) betr . Gefährdung und Behinderung
der Rheinschiffahrt  durch das Binger Loch
erw 'dert Ministerialdirektor O t 1 m a n n : Dieser Umstand
sei der Regierung bekannt . Tie Vorarbeiten für eine
Regultening seien im Ganae und ein Pro 'ekt sei bereits
ansgearbeitet . Eine endaültige Regulierung werde sich
aber erst nach dem Ueberaana der Wasserstraßen aus das
Reich, also nach dem 1. April 1921 . durchführen lassen.
Wir können dann darauf rechnen , daß nach etwa 3 Jah¬
ren die Herstellung einer einwandfreien Fahrrinne ge¬
währleistet sei.

Nach Erledigung einer Reihe von weiteren Anfragen
begründet Abg . B e r n d t (Dt . Vp .) die deutschnationale
Interpellation weaen des

Berliner MektrizttittsstreikS.
Die Berliner Stadtverwalsiing hat sich energielos erwie¬
sen und die Regierung hat . statt zu handeln , sich aus
Verhandlunqen einaelasien . Warum hat man die verspä¬
tet einberufene Notbille wieder soriaesckückt, Die Bevöl-
keruna wünscht Aufklärung der Reiebsregierimg darüber,
daß solche Vorkommnisse für die Zukunft sich nicht wie-
derholen.

Reichsminister Koch vell -est eine Reaierunaserklä-
rung , in welcher der wilde Charakter des Streikes be¬
tont . die schweren Folgen für Krankenhäuser : c., die Ge-
säbrdung von Häusern und die zablreichen Ersenbahnun-
fälle erwähnt werden . Als die Stadtverwaltrmg nicht
einschritt , bat sich d-e Reichsregierung in Verbinduna mit
der preußischen ans Grund des AriikelS 48 der Verfassung
außerordentliche Vollmachten ausstellen lassen. Die tech¬
nische Notbilfe wird in Verbindimg mit den freien und
christlichen Gewerkschaften ausgestaltet werden . Ein Schlich-
tungsaesetz ist in Vorbereitung und wird an die Stelle
der Schlichtungsordnung treten . Berlln muß wieder zur
Stätte der Arbeit und Ordnung werden , damit das Ver¬
trauen ganz Deutschlands und des Auslandes wieder«
kehrt. Wir werden es mit starker Hand (Oho !) Verbin¬
dern , daß eine Handvoll Unruhestifter aus der äußersten
Linken die Wiederkehr von Ruhe und Ordnung stören
will . (Bravo rechts , Unruhe und Lärm links .)

Abg . H a r t l e i b (Soz .) : War der Kapp -Putsch ein
Verbrechen am Volke, so gilt das ebensogut von dem
Berliner Streik . Aber d-e Tentschnationalen haben kei¬
nen Anlaß , bier den Mund aufzureißen . Daß die Ar¬
beiterschaft allmählich wieder zumPflichtbewußtscin kommt,
ist erfreulich . Der Redner setzt sich dann mit der äußer¬
sten Linken auseinander , die einen Verrat an den In¬
teressen der arbeitenden Bevölkerung begangen habe.

Abg . Dr . Fleischer (Ztr .) : Wir sind mit den
Erklärungen des Ministets einverstanden und billiaen das
Vorgehen der Regierung bei der Beilegung des Streiks.
Selbstverständlich lagen dem St .reik revolutionäre Gründe
zugrunde . Die Sozialisierung ist kein Heilmittel gegen
die Schäden der Zeit ; denn dieser Streik brach in ei¬
nem sozialisierten Betriebe gegen einen sozialistischen 'Ar-
bcitgeber , nämlich den Berliner Magistrat ans . Der Weg
durch das Chaos fü ' ri nicht zum kommunistischen Para¬
dies , sondern zum grenzenlosen Elend der Arbeiterschaft.
Dagegen h lft nur Aufklärung und Stärkung des Berant-
wortlichkeitsgefülls der Führung der Massen. Die Ge-
wissen müssen durch eine chrissiiche Lebensauffassung ge¬
schärft werden.

Abg . Schirmer (Bayr . Vp .) : Streiks in ge¬
meinnützigen Betrieben sollten ganz vermieden werden,
außer aus ganz zwingenden Gründen . Die Regierung
müsse auf ihr .m Standpunkt beharren.

Abg . Brühl (lt . S >) : Ein allgemeiner Streik
bösie nur dazu beitragen können , die junge Fre .he't Ber¬
lins auf das schlimmste zu gefährden , wie auch die Re-
den der Vertreter der Büraerichen und des Ministers
klar erkennen lassen. Darum fort mt solchen Schwätzern,
die noch heute mit einem neuen Streik drohen.

Abg . Ziegler (Dem .): Wir protestieren dagegen,
das; einige Rad kalinskis wie Splt und Genossen die Ar-
bci eroewegung verschimpfteren und auf den Hund brin-
gen . Die SchlichtungZordnung muß sofort kommen . Tie
technische Noth lfe darf in wirtschaftlichen Kämpfen nicht
Partei ergreifen . Hier müssen bestimmte Garantien ge¬
geben werden.

Das Haus vertagt dann die Weiterberatung auf
Samstag vormittag 11 Uhr . Die Abstimmung über die
Anträge finoet am Dienstag statt . — Schluß 7 Uhr.

Aus dem Hauptausschuß.
Berlin.  Der Hanptausschuß des Reichstages be¬

schloß zur Beschleunigung der Beratungen die Ernfüh-
rung einer Höchstzeit für Reden von zehn Minu-
t e n.

Tut  Taqesgeschichte.
Preußische LandeSversammlung.

Berlin,  26 . Nov.
Die Sitzung wird um 11 Uhr vormittags eröfsnei.

Zur ori ten Beratung steht der Entwurf der preußi¬
schen Verfassung.

Bei Paragraph 3b wrd die Bestimmung , wonach
die Ausübung der Wahlrechts für die Soldaten während
der Dauer ihrer Zugehörigkeit zur Wehrmacht ruht , ge¬
strichen. .

Die Institution des Staatspräsidenten wird gegen
die Stimmen der Rechten abgeiehnt.

Zu dem Abschnitt „Stäatsrecht * wird gegen die So-
zialdemolraten ein Antrag P 0 r s ch (Ztr .) angenommen,
der sich mit Anträgen der Rechten deckt und wonach nie¬
mand gleichzeitig Mitglied des Landtages und des Staats¬
rates sein darf.

Mit Ausnahme der Uebergangsbestimmungen und
der Schlußbestimmungen , die am Dienstag erledigt wer¬
den sollen , wird die Verfassung angenom¬
men.  Es bleibt außer den obenerwähnten Aenderungen
im wesentlichen bei den Beschlüssen der zweiten Lesung.

Oberschlesiens Autonomie.
Die Meldung von der Annahme des Autonomiege¬

setzes wurde in Oberschlesien durch Ertrablärter verbrei¬
tet . Die deutschen oberschlesischen Morgenzeitungen äußern
übereinstimmend ihre Freude über die Annahme des
Gesetzes und sehen in dem Gesetz das wichtigste Mit¬
tel zum Siege  in der bevorstehenden Abstimmung.
Die „Volksstimme ", das Organ der katholischen Volkspar¬
tei , schreibt, daß dieses Ergebnis ein Wendepunkt in der
Geschichte Oberschlesiens sei. Welche Fülle von Macht und
neuen Rechten das oberschlesische Volk erhalte , werde es
erst in ruhigen Zeiten empfinden . Die deutschnationale
„Oberschlesische Moraenzeitung * schreibt: Dieser Schritt
zur Loslösung Obe .Schlesiens von Preußen ist Preußen
schwer gefallen . Läir sind der festen Ueberzeugung , daß
das Deutschtum in Oberschlesien in dem bevorstehenden
Abstimmungskampf siegreich aus der Wahlurne hervor-
gehen wird.

Die Dieselmotoren.
Wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung * meldet , be¬

reitet die deutsche Regierung eme Antwort aus die Note
der Botschafter ' onferenz in der Angelegenheit der Diesel¬
motoren vor . Die Note soll in einigen Tagen abgehen.
Es haben bereits eingehende Besprechungen zwischen dem
Auswärtigen Amt , dem Wirischastsministerium und der
Industrie darüber staitgefunden . Bekannt ich hatte die
Botschasterkonseren ; den Standpunkt eingenommen , daß
für die Uebeiführung der Ü-Boot Dieselmotoren in die
deutsche Industrie eine Frist bis 31 . März 1921 tzesetzt

werde . Es ist nach den Informationen der „Tentt,»
Allgemeinen Zeitung * anzunehmen , daß sich die bwu 5
Antwortnote mit diesem Zugeständnis zufrieden «Jh
werde . B oen

Die bolschewistischen Lehrer.
Tie bayerische Regierung räumt mit den bolsch

wistischen Jugenderziehern  seit einiger
auf . N i k i s ch und eine Reihe anderer Lehrer sind »„r
dem Schuldienst eiii ' assen und zum Teil in Hast genow
men worden . Nun ist auch gegen den Gymnasialprosesso-
Mager  in . München ein Diszivlinarversahren eingelcsi./
da er sich in der Schule dauernd radikal -sozialistischer Pr «!
paganda befleißigt Er wurde einstweilen vom Dien»
dispensiert . Auch sein Bruder,  der Hauptlehrer i«
Aschaffenburg ist. ist schon seit mehreren Tagen wegen
gleichen hetzerischen Tätigkeit vom Dienst suspensiert.

Das neue Heer.
Abstrich von 65 Millionen.

Im Hauptausschnß des Reichstages sagte Minist«
Dr . G e ß l e r in der fortgesetzten Beratung des Reichs.
Wehretats zu , dafür zu sorgen , daß die Lehrer an den
Un erosffzierschulen möglichst in etatsmäßigen Stellen un.
tergebracht werden . Auch die Anstellungsbedingungen der
Reichswehrsoldatsn , die jetzt nach den Mitteilungen des
Abg . B r ü n n i n g h a u s recht rigoros sein sollen , sol¬
len revidiert werden . Tie Kosten für Unterricht und Bil¬
dung wurden bewilligt , ebenso die Fürsorgekosten wäb.
rend der Dienstzeit und bei Entlassung der Reichswehran-
gehörigen ; schließlich auch ein sozialdemokratischer An-
trag , von der Gesamtsumme der Kosten für Waffen , Mu-
ni ion und Heeresgerät in Höhe von rund 256 Mil 'ionen
die Summe von 65 Millionen zu streichen. Für diesen
Antrag , dessen Annahme am Reaierungstisch große Be.
wegung erregte stimm en außer den Sozialdemokraten die
Unabhängigen und das Zentrum . Minister Geßler er¬
klärte darauf , daß dieser Beschluß die Heeresverwaltung
in die größte Schw 'eri ' keit bringen könne, da der läanpt-
keil d-r ang -sebten Gelder nicht f r die Anschaffung bon
Mumtion , sondern f "-r dje ,;ne rtbebrlichen Jnstandhol-
tnngsarbeiten bestimmt sei und einen ganzen Jalres-
betrag darstelle.

Kleine Meldungen.
Dresden.  Nach einer Mitteilung des La «d-z.

prersa rtes wandern gewaltige Mannen frischen Fleisches
in Sachsen gegenwärtig in die Gefrierhäuser , da sie w.
gen des ho ' en Preises keine Abnehmer finden.

M ü n ch e n . Das bayerische Staatsministe ' inm des
Aentzeren hat den baverifchen Gesandten in Berlin beauf.
W beim Reichswehrministerium mit allem Nachdruck
dabm zu wirken , daß die vi ' r Hee-esanwaltstel en Mm
Wehr reis 'ommando 7 durch bäuerische richterliche Justiz,
beamten - e' ebt werden und Einspruch geaen d 'e b-ab-
sickti' te Durchbrechung des landsmannschastkichen Grund-
satzes zu erbeben.

Stockholm.  Wie aus Helstnafors gemeldet wird,
bat die Sow 'e regierung durch eine eigens hierzu geschaf¬
fene Organisation die Mobilmachung al êr Frauen
Rußlands zur Anfertigung von Leibwäsche für die Sol¬
daten anaeordnet.

W a s h i n g t 0 n . Der repub ' ikanische Senator
France  erflärte , er werde beim Wiederzu 'ammentreieii
des Senats einen Antrag zu Gunsten der Wiederaufnahmr
der Handelsbeziehungen mit Rußland
stel en, 0 ne ' edoch die Anerkennung der Sowje .reaierung
zu besärworien.

Bon der Bolschewistenfront.
Bolschewistische Erfolge.

Nach ekn^m Mos ûuer Heeresbericht stehen die Sow^
r'et 'ruupen , die ge^en B ' lachawitsch k'-mpfen , bereits 5V
Kilometer weststch von Mosvr.  Balackowitsck sei mit
neuen Hauplkrästm auf d 'm linken Prip 'e>user umzingelt.

Ein Mos ' a er Funsspruch meld 't : Nördlich von Mo-
wr haben die van uns verfolgten llesterreste der Armee
Balachowitsch  die Jppa überschatten und fließen
nach Westen , In dm Kämv 'en gegen Veil iura  ha¬
ben w r 12 009 Gekanaene gemacht rmd 20 Vanzeowagen
25 Geschütze und 60 Maschinengewehre erbeutet.

Handel und Verkehr.
□ Das LLeltpostporto . Wie aus Madridge-

meldel wird , hat der in ernationale Postkongretz einj im-
M!g den Beschluß gcfa .ch, die Gebührensätze für Postsen¬
dungen im Welpostvcre ' r  zu verdoppeln ; es werdendem'
zusolge Drucksachen künfüg 10 statt 5 Cents (;e 50 Gr, ),
Post arten 20 statt bisher 10 Cents und Briefe 50 statt
lisher 25 Cents kosten (je 20 Gramm .) Den Ländern
mit vorüderge end schlechter Währung tlcibt es überlassen,
die Umrechnung in (Schweizer » Centimes aus anderer
Grundlage als der gegenwärtigen Wechselkurse vorzuneh¬
men : mindestens soll aber der Ausländsbrief das Dop>
pel e des Ausländsbriefes kosten. Tie neuen Sätze sollen
g eichmäßig in allen dem Weltpostverein angeschlossene»
Ländern mit dem 1. Februar 1921  in Kraft tre¬
ten . Ein Brief von Deutschland nach der Schweiz wird
aller Voraussicht nach vonp 1. Februar 1921 an 2
kosten. In der Tschechoslowakei kostet er heute schon 1
Krone 25 Heller

Aus Nassau und Umgebung'
Nassau , den 29. November 1920.

Deutsche Kinderhilfe.
Berlin , 23. November. Die Hilferufe für die deutsch-

Kinderwelt , die in den weitesten Schichten unter der Not oe
Zeit einer speispiellosen geistigen und körperlichen DerwaY-'
losung anheimgegeden ist, erschallen nicht zum erstenmal . Av
jetzt gedenkt die „Deutsche Kinderhilfe , Bolkssammlung lß
das notleidende Kind * ihren Ruf mit aller Eindringliche
und mit Hilfe einer groß angelegten Organisation Gehör Z
verschaffen. Es handelt sich dabei um die 3usammenfa !!E
der privaten Fürsorgeunternehmungen aller politischen
ungen und aller Konfessionen . Am nächsten Sonntag w
von allen Kanzeln für die geplante große Volkssammm^
gesprochen werden . Die Organisation gliedert sich i« r
vinzial - und Ortsausschüsse . Die Oberpräsidenten sind ,0 -
ten worden , die Bildung der Ausschüsse zu unterstützen , p'
ist die stimmberechtigte Beteiligung aintlicher Stellen an
Ausschüssen nicht erwünscht , da die Sammlung nur prw
Charakter trägt . Heute Nachmittag wurde nun die EroiEf
der „Volksversammlung für das notleidende Kind " J-»
eiuen Empfang beim Reichspräsidenten eingeleitet,
waren erschienen die Mitglieder des Reichskabinets , die vp »



Modehaus Lqwenberg, Limburg.
Um meiner werten Kundschaft zum Weihnachts -Einkauf besondere Vorteile zu bieten , gewähre

ich  ™m27. November bis 12. Dezember auf alle Waren nebenstehenden Rabatt,
Streng feste

Preise Modefiaas LöioenBerg,LimDurg. Anerkannt beste
Qualitätnn

Rabatt.

der Behörden und Gesellschaften, Männer der Wissenschaft und
der Presse Durch eine Filmvorführung wurden Stichproben
aus dem Elend der jüngsten Generation gegeben. Die bild¬
liche Verdeutlichung der Statistik wirkte geradezu grauener-
regend. Die Verkümmerung eines ganzen Geschlechts, das
die Zukunft unseres' Volkes bilden soll, wirkte wie der An¬
blick einer Vivisektion, um den fürchterlichen Dernichtungs-
prozeß im eigenen Volke klar darzumn. Wie viele Auslän¬
der, denen doch fast nie Gelegenheit gegeben ist, durch d e
oberflächlichenEindrücke eines geschäftlich erraffenden und
wieder verprassenden Schiebertums durchzublicken in die Ab¬
gründe der Not, wie sie die große Masse des Mittelstandes
und der Arbeiterschaft leidet, haben eme Ahnung davon?
Aber auch wie viele Volksgenossen, denen ein 'glücklicheres
Dasein noch gegönnt ist, haben einen Begriff von dem haupt-
sächlrch in den Großstädten herrschenden Eiend? Der Ruf
der Bolksiammlung ergeht an die Gesamtheit des deutschen
Volkes, während deutsche Unterhändler in Paris sich darum
wehren, daß uns die für die Deckung der größten Nor noch

■ verbliebenen Milchkühe nicht genommen werden. Der Reichs¬
präsident hielt nach der Filmvorführung folgende Ansprache:

Das harre Schicksal unsers Sandes lasier naturgemäß
am schwersten auf den schwächsten Schultern. Sahrelar ge Un¬
terernährung, der noch fortdauernde Mangel an unentbehr¬
licher Nahrung , ungenügende Kleidung und Erwärmung haben
besonders bei unfern Kindern ein Elend gezeitigt, das nach
gründlicher Prüfung anerkannter Sozialpalinker aller Richt¬
ungen unser ganzes Volksleben ernstlich bedroht. Ein fran¬
zösischer Arbeiter, der kürzlich das Ruhrgebiet besuchte, gab
nach seiner Rückkehc eine ergreifende Schilderung von dem
elenden Zustand der Kinder; die gesamte jüngere Generation
sei unterernährt , es fehle am Notwendigsten, namentlich an
Milch. Wie im Ruhrgcbiet, teils noch schlimmer, geht es in
vielen anderen Gebieten unser; Vaterlands . Schon lange ist
deshalb bei uns eine angestrengte Wohlfahrtsarbeit an den
Kindern geleistet worden. Wenn diese Arbeit sich auch mehr
im Stillen vollzog, so haben durch Hilfsbereitschaft unserer
Landbevölkerung und durch selbstlose und unermüdliche Tätig¬
keit weiter Kreise doch Hunderttausende von Kindern Kräftig¬
ung ihrer Gesundheit aus unseren eigenen Hilfsquellen heraus
finden können. Das verdient volle Anerkennung . Vor allem
aber gebühren warme Anerkennung und herzlicher Dank
dem ausländischen Hilfswerk. Aus Skandinavien , der Schweiz,
den Niederlanden und im größer» Umfang aus Amerika sind
uns für unsere Kinder nicht nur reichlich Liebesgaben zuge¬
gangen, sondern es sind Vertreter dieser Völker auch bemüht,
sich persönlich von der traurigen Lage der Kinder in den
Großstädten, in den Industriebezirken, im Erzgebirge zu un¬
terrichten nnd mit bewunderungswerter Hingabe tätige Hand
an das Rettungswrrk zu legen. Wir in Deutschland ver¬
fügen leider selbst nur über schwache Hilfsmittel . Gleichwohl,
kann und muß von uns mehr als bisherge¬
schehen.  Die entsetzliche Not ui srer Kinder macht uns
allen zur Pflicht, für diese wichtige und große Aufgabe unser
Bestes einzusetzen. Diesen Zweck soll die nunmehr eröffnet«
Dolkssammlung für das notleidende Kind dienen. Zu der
„Deutschen Kinderhilfe" haben sich Wohlfahrtsor¬
ganisationen aller Richtungen vereinigt,
um das Liebeswerk an den Kindern einheitlich zusammenzu¬
fassen und auf breitester sozialer Grundlage aufzubauen. Die
Reichs- und Landesregierungen begrüßen die Deutsche Kin¬
derhilfe als das Werk freier Liebestätigkeit und lassen ihr
olle Förderung zuteil werden. Sie haben bisher auf diesem
Gebiet geleistet, was in ihren Kräften stand. Angesichts der
großen Notlage müssen nun aber alle Kreise unseres Volks
zur Selbsthilfe ausgerufen werden. Die Frage , öffentliche
oder private Hilfe, ist hier nebensächlich. Entscheidend ist,
daß unfern unglücklichen Kindern von allen Seiten und mit
allen Mitteln schnell und tatkräftig geholfen wird . Unser
ganzes Vaterland muß hier einmütig zusammen-
fieh  en . Es handelt sich um unser köstlichstes Gut . um
unsre Jugend und Zukunft!
. Die Einzeichnungslisten liegen vom 28. Novbr.
bis 12. Dezember in allen öffentlichen Betrieben
(Hotels, Gasthäuser, Geschäftshäuser usw.) offen.
Sollte irgend Jemand von den Sammlerinnen über¬
sehen worden sein, ist es immer noch ermöglicht,
betrüge in diese Listen over bei den Borstandsmit
gnedern des Vaterländischen Frauenvereins zu
zeichnen.

Konzert. Wegen den ungünstigen Saalverhältnissen
Met das diesjährige Weihnachtskonzert des M .-G.-D. „Lie-
derkranz" am 9. Januar im Hotel „Bellevue" statt. Weiter
P beabsichtigt, Ende Januar oder Anfang Februar ein Kön¬
nest zu veranstalten, dessen Reinertrag einen Beitrag für die
^errichtende Ehrentafel für unsere gefallenen Helden bilden

Silberne Hochzeit. Die Eheleute Anton Wolf be.
gehen am 30. November das Fest der silbernen Hochzeit.

Betriebsrätekursus . Der Kreisvorstaud der Unabh.
^ - Partei Deutschlands vom Unterlahnkreis veranstaltet
rJj Nassau und Umgegend einen Betriebsrätekursus . Letzterer
M m vier Borträgen das Sizialisierungsproblem behandeln.

zur Zeit dieses Gesetz den Reichstag beschäftigt, wird allen
^weitern und Interessenten Gelegenheit geboten, sich darüber
»u unterrichten und Aufklärung zu verschaffen. Für Betriebs-
3 ? und Vertrauensleute wird der Kursus von besonderer
Hastigkeit sein. Dieses wichtige Problem wird nicht von
^ . politischen, sondern vom Standpunkt des wissenschaftlichen
i>J , tsmus  aus behandelt werden. Voraussichtlich wird
lewb ^ °^ ag Gen. Dr. Einstein von Frankfurt am 5. De-

nachm. Va3 Uhr in den oberen Räumen der Gast-
^'^ chaft „Nassauer Hof" (Inh . E. Scheuer) halten . Die
uJ iei1 belaufen sich für sämtlich: Vorträge auf 3 Mark,
der einzelnen auf 1 Mark . Um rege Beteiligung bittet
tzî ^ eisvorstand. Auf das Inserat in heutiger Nummer

° hiermit aufmerksam gemacht.

D. Nr. 736. Diez,  den 22. November 1920.
An die Ortspolizeibehörden

in den Städten Diez, Naffau. Bad Ems und der
Landgemeinde Freiendiez.

. „ Der mit Bekanmmachung D. Nr. 437 vom 23. August
0 . Z . veröffentlichte Zusatz des Oberkommandos der Rhein-
armes zur Verordnung betr. Anbringung von Preisen an den
Zum Verkauf ausgestellten Waren ist wie folgt geändert:

. „Gemäß den Vorschriften des Art. 9 b, § 1 befiehlt der
Oberbefehlshaber der Nheinarmee folgendes: In allen Orten
mit französischer Garnison oder Sitz eines Delegierten der
Hohen Kommission müssen die Preise aller zum Verkauf
ausgestellten Gegenstände und Waren des täglichen Bedarfs
Uchibar angebracht werden."

Mit der Ausführung/dieser Verordnung, sind die Herren
Orr . Kommandanten betraut worden.

Ich ersuche um sofortige ortsübliche Bekanntmachung.
Der Landrat I . V. : Scheuern.

1 .-Nr. 14 536 2. Diez,  den 23. November 1920. "

3um Standesbeamten für den ans den Gemeinden
Nassau, Vergnasjau-Scheuern, Dienechal, Hömberg, Mflselberg,
Oberahof und Suizbach bestehendcn Siandcsomlsbcz rk Nassau
anstelle des aus dem Amts ausgeschiedenenBürgerme .ster
H^ienclever ist vom Herrn Regieruugsprästdenleu der neue
Bürgermeister Dr. Schwssm in Nassau bestellt worben.
Gn.-R. 8/32. I - --

B ef a sia turachuug.
_ In das Benossenschafrsregister ist bei der Genossenschaft

Weldegenoffenschaft, e. ©. m. b. H., Schweighausen
(Nr . 8 des Registers) am 26. November 1920 Folgendes
eingetragen worden:

In der Generalversammlung vom 22. August 1920
wurde als Beröffentlichungsorgan das Nasfauifche Ge-
nossenschaftsblatt in Wiesbaden bestimmt.
Nassau,  den 29. November 1020.

_ Amtsgericht.
Nachrichten des Wrtjchaslsalmes der

Stöbt Nassau
Jucker.

Auf Abschnitt2 der Kreiszuckerkarte können
ab Dienstag , 30. November, in den hiesigen
Kolonialwarenhandlungen

750 Gramm Jucker
entnommen werden. Preis pro Pfd . Mk . 3,60.
Entnahme hat wegen des Abrechnungsverfahrens
bis 17. Dezember zu erfolgen.

Konserven.
Um einem für die nächsten Wochen vorausge¬

sagtem Mangel an Fleisch und Wurst vor¬
zubeugen, hat die Stadtverwaltung nachstehende
Waren eingekauft, welche zu den beigesetzten Prei¬
sen in den Metzgereien Ehr. Schulz, Geschwister
Huth und Blank kartenfrei verkauft werden:

Cornedbeef in 3 Klg.-Dosen a Klg. Mk. 23,—
„ im Anschnitta Klg. Mk . 26,-

Blutwurst in 1 Klg.-Dosen a Klg. 23,-
Leberwurst in 1 Klg.-Dosen a Klg. Mk. 18,-
Rindfleisch in 1 Klg.-Dosen a Klg. Mk. 17,-

Da größerer Vorrat nicht besteht, wird baldige
Eindeckung empfohlen. Wegen Auflösung der
Reichsfleischstelle wird eine spätere Zuweisung in
Frage kommen.

Düngemittel.
Am Dienstag, 30. November, vorm. 11 Uhr,

letzte Ausgabe von Thomasmehl
im Rathaushofe.

Hafer.
Haferbezugsscheine sind eingegangen und wer¬

den am Dienstag, den 30. November im Rat¬
haus , Zimmer 1, ausgegeben.

Schmalz.
In den Metzgereien Ehr. Schulz, Karl Blank,

Peter Hammerstein, Ludwig Huth u. Geschwister
Huth ist Schweineschmalz kartenfrei erhältlich.
Preis 20 Mk. pro Pfund. Papier mitbringen.

4
’ Don der glücklich erfolgten Geburt

eines gesunden prächtigen Jungen geben
wir hocherfreut Kenntnis.

Bad Naffau (Lahn), den 25. Nov. 1920.
Obernhoferstraße 40.

Karl Zitzner und Zrau,
Mathilde, ged. Haßhoff.

Ev . Kirche zu Nassau
Dienstag , 30. Nov., 8 Uhr abends: Iungfrauenverein.
Mittwoch, 1. Dez., abends8 Uhr: Rel. Besprechungsabend

für die konfirmierte männl. Jugend.
D »nnerstag , 2. Dez., abends7-/. Uhr: Borbereitung zum

Kindergottesdienst.
Abends 8‘/2 Uhr : Rel. Besprechungsabendf. d. Gemeinde.

Alle Beranftaltungen finden in der Kleinkinderschule
(Grabenstr.) statt.
Freitag , 3. Dez., 8h, Uhr abends: Rel. Besprechungsabend

in Scheuern (Gemeindezimmer ). Gesangoücher und
Neues Testament mitbringen!

VUimmHMgmH.  Nachbestell,ma auf Weihnachtskerzen
und Anmeldungen auf grünen Voll- und Bruchreis. Klein-
aeld mitbringen.

Betriebsräte, Vertrauensleute, Arbeiter,
Interessenten.

Bttrith§rStelrursus.
Die Unabhäng . Soz. Partei Deutschlands hält

für Nassau und Umgegend einen Betriebsrätekursus ab
mit folgenden Themen:

1. Kapitalistische oder sozialistische Wirtschaft,
2. Sozialisierung des Kohlenbergbaues,
S. Gründe der Wirtschaftskrise,
4. Die Aufgabe der Betriebsräte beim Wieder¬

aufbau des Wirtschaftslebens.

Da zur Zeit das Sozialisierungsproblemden Reichstag
beschäftigt, werden diese Vorträge von besonderer Wichtigkeit
sein. Dieselben finden am

5. und 19. Dezember, 2. und 1k. Januar

statt. Alle weiteren Mitteilungen erfolgen durch die Zeitung.

Der Kreisvorftand
der Unabhäng . Soz . Partei.

Kauffiaus1 5di midi
BAD EMS

empfiehlt für den Weihnachtstisch:
Jackenkleider Kostümstoffe
Mantelkleider Kleiderstoffe
Mäntel, Paletots Seidenstoffe
Kinderkleider Blusenstoffe
Kostümröcke Flanelle
Unterröcke Hemdenbiber
Blusen Bettzeuge, Damaste
Sportjacken Hemdentuche
Damen-Schürzen Strickjacken in Wolle und Seide
Kinder Schurzen Woll. Damen-Westen
Damen-Wäsche Rodelgarnituren
Kinder-Wäsche Schultertücher
Bett- u. Tischwäsche Gamaschen
Henen-Wäsche Damen- u.Kinderstrümpfe
Kravatten Handschuhe
Unterzeuge Damen- u. Kindermützen
Anzugstoffe

Syndetikon
Klebt, leimt , Kittet alles

wieder erhältlich in der
Drogerie Trombetta.

GmiliWWr
(rot)

eingetroffen
Drogerie Trombetta.

Roggcn- und
Haferstroh

gibt fuhrweise ab
Sal . Hofmann.

Putzfrau
für die Reinigung der Büro
räume gesucht.
Landesbankstelle Nassau.

Medizinal-
- Leberthrau

empfiehlt
Drogerie Trombetta.

Schwarzer Ofenlack
empfiehlt

Drogerie Trombetta.

Vereinsnachrichten.
M. - G. - D. „Liederkranz".

Donnerstag abend 7 Uhr:
Gesangstunde im Dereinslok.
Vollzähliges Erscheinen.

Turn- Verein Bergnaffau-
Scheuern. Mittwoch und
Freitag abd 8,30 Uhr : Turn¬
stunde.

Turngemeinde Naffau.
Jeden Dienstag und Freitag
abend Turnstunde.



Kleine Chronik.
Fortschreitende Trockenheit. Infolge der neu¬

erlichen Trockenperiodebeginnen die Gebirgsbäche und
Flüsse immer mehr einzutrocknen. Im Schwarzwalde sind
mehrere hochgelegene Dörfer seit Tagen ohne Wasser. Tie
Waffelstände des Rheins und des Neckars sind beispiellos
niedrig. Bei der Schuster-Insel zeigte der Nbeinpegcl 35
Zentimeter. Bei Mannheim 1,65 und bei Heilbronn der
Neckarpegel 17 Zentimeter.

Grotzer Diebstahl . Bei einem Einbruch in Mün¬
chen in die Wohnung eines verreisten Obersten a . D. im
September wurden Teppiche und Silberzeug sowie lost,
bare Schmucksachen im Werte von einer Million gestohlen.
Bier Täter , darunter eine Witwe, die bei dem Obersten
zwangsweise einquartiert war , wurden verhaftet.. Ein
Teil der Beute, die nach Berlin verschoben worden war,
wurde wieder herbeigeschafft.

Kirchenraub . In Wetzlar  drangen Einbrecher
in das Chor des Domes ein und raubten acht silberne
Leucht.r. den Christuskörper des Altarkreuzes, erbrachen
den Ta '.ernalcl und nahmen die Kustodie mit dem Aller-
hettigsten mit . Die gestohlenen Gegenstände stellen einen
beträchtlichen Wert dar . Der Christuskörper war eine
seine Elfenbeinschnitzerei. BiS jetzt fehlt von den Die-
den jede Spur.

Burg Eltz . Aus Koblenz  wird berichtet: In¬
folge der Frostwitterung hatte man in den letzten Wochen
eine größere Anzahl Arbeiter zu den Ausräumungsarbei»
len auf der Burg E l tz herangezogen, um die notwen-
Ligen Abdeckungsarbeiten und Schutzvorrichtungen noch
vor Eintritt des Winteranfangs, vorgenommen zu haben.
Nun sind die Arbeiten so weit beendet, daß die Burg Eltz
wieder besichtigt werden kann.

Der Glockensport der Kriegsgewinnlers . In
Hans Reimanns . Drachen" lesen wir : In dem Industrie-
dorfe Auerbach im Erzgebirge hatte kürzlich ein Fabrik¬
besitzer ein Scherflein seines Kriegsgewinns aufgewendet,
Um seiner armen Gemeinde neue Kirchenglocken zu schen¬
ken. Die Glocken waren feierlich empfangen, festlich ge¬
weiht und eingeläutet worden. Eines schönen Nachmittags
im Oktober klangen die Glocken so festlich an, als wäre
der Osternrorgen angebrochen. Hochzeit? Taufe? Beer¬
digung? Nickis von alledem. Die Glöckner verraten end¬
lich der neugierig aufhorchenden Gemeinde, sie hätten auf
persönlichen Wunsch des S .ifters ihres Amtes walten müs.
sen. Und das Dienstmädchen des Wohltäters plaudert aus:
Tante Lina  wäre zu Besuch gekommen und da habe
er ihr nur einmal seine Glocken  vorsühren wollen.
Tags dqrauf treffen Tante Emma und Ve ter Ludwig ein.
Und a' s Nachtisch gibt es wiederum Glockengelüute. Weil
Schiller seiner Glocke daS . VivoS voeo!" borangestellt hat,
ruft der edle Spender nach und nach seine gesamte le-
bendige Verwandtschaft zusammen — man ist im Meilen¬
kreise ringsum genau über die Besuche in der Villa de?
Fabrikbesitzers unterrichtet, denn wenn unten tief dem Er-
denfobne die Eisenbahn Verwandtschaft bringt , das
schlägt an die metallene Krone, die es erbaulich weiter¬
klingt . . .

— Warnung . In letzter Zeit ist in verschiedenen
Nachbarstädten eine Schwindlerin in Privathäusern er¬
schienen und hat erklärt, sie sei beauftragt, zwei Fla-
schenKognak abzugeben, die der Ehemann bestellt hätte.
Sie erhalte 70 Mark. In mehreren Fällen hatte sie Er¬
folg. In den Flaschen war trübes Wasser. Es ist nicht
ausgeschloffen, daß die Betrügerin auch bei uns austreten
wird , es sei deshalb vor ihr gewarnt.

— Zuckerversorgung . Von halbamtlicher Seite
wird folgender Bericht verbreitet: Es ist damit zu rech-
uen, daß von Dezember ab die frühere Zuckerraiion wie-
der ohne Kürzungen ausgegeben werden kann. Zu einer
vollen Deckung des Inlandsbedarfs , am ftüheren Frie-
densverbrauch gemessen, wird allerdings die Zuckererzeu-
gung des Wirtschaftsjahres 1920—21 bei weitem nicht
ausreichen. Von einer Einführung von AuSlandSzucker
soll aber im Hinblick aus den Tiefstand der deutschen Va¬
luta nach Möglichkeit abgesehen werden. Im Kleinverkauf
dürste das Pfund im kommenden Wirtsckastsjabr 3.60—
S 80 ko'teir. Nach dem augenblicklichen Stand der deut¬
schen Währung ist dies ungefähr ein Drittel des Kleinver¬
kaufspreises im Ausland . Die Freigabe der Zuckerwirt-
schat könnte allenfa' ls im nächsten Wirischafts'ahr erfol-
gen, d. h. erst ab Oktober 1921. (Natürlich die noch exi-
st erenden Kriegsgesel"chLfien wollen auch noch leben und
sich versorgen. D R -d >

Raubmord . Das . Leipziger Ta êllät "meldet: I«
Bnckwalde im Bezirk Bautzen w»rde an dem Bauer Jo¬
hann R o w o i n i k ein Raubmord  verübt . Der oder
die Verbrecher ha en nach der Tat sein Hans angezündet
und unt r̂ den Trümmern fand man die Leiche des Er¬
mordeten mit schweren Kopfverletzungen. Rowoinik halte
sein Anwe en verkauft und das Geld bei sich zu Hause
anfbewabrl , was d' e TäOr gewußt haben mußten . Bei
der Tochier deS Ermordeten raubten Einbrecher vor eint
gen Tagen 40 000 Mark. — Im Norden Berlins , in der
Siargarder Straße , wurde die 64'ädrige Witwe K i i l e r
von ztvri Einbrechern in i ' rer Wohnung überfallen und
durch mehrere Messerstiche getötet.

Ausrottung der Affen . Eine Modeverrücktheit
wird jetzt almählich die asri am 'chcn Affen ausrstlen . Be¬
kanntlich herrscht in den letzten Jahren eine ungewöhnliche
Nachfrage nach .Affenhaut". Die Folge war und ist lei¬
der noch immer eine planmäßige Ausrollung der Affen.
An der afrikanischenGolokiiste beispielsweise, wo die Wäl¬
der noch Var wenwen .̂ a!ren von Affen wimmelten, sind
sie heute nahezu völlig ausgrottet.

GerichLszeiturrg.
§ Die Breslauer Konsulats sturmer. Nach

zwöl't ' riflcr Verhandlung wurde am Montag in Breslau
daS Urteil  in dem Konsulaisstürmer-Prozeß gefällt.
Von den 21 Angeklagten wurden fünf freigesprochen, we-
gen Landfriedensbruch und Plünderung je ein Angeklag¬
ter zu 1 Jahr , 9 Monaten , 8 Monaten, 7 Monaten und
S Monate , 5 Angeklagte zu 5 Monaten und 3 Monaten
und 1 Angeklagter zu 1 Monat Gefängnis verurteilt. Ge¬
gen einen wurde daS Verfahren ausgeschieden, gegen ei¬
nen anderen das Verfahren niedergeschlagen. Sämtlichen
Angeklagten wurden mildernde Umstände zugefprochen. Die
Geschworenen beschlossen, einstimmig für alle Verurteilte
ein Gnadengesuch bei dem Reichspräsidenten zu befürwor¬
ten. Dem Beschluß schloß sich auch der Gerichtshof an

? Offiziere als Iuwelenräuber . Eine Tra¬
gödie aus dem Leben zweier ehemaliger Offiziere ent- .
rollte eine Verhandlung , die das Schwurgericht in Essen
beschäftigte. Die Angeklagten sind die Kaufleute Johann.
Sun »« aus Deutlcb-Kamnit» und Karl Äebrseld aus Rons . )

*

omnrn. Ein widrige« Geschick hat die jungen Tkckke,
Söhne ehrenwerter Eltern , auf die abschüssige Bahn ge¬
trieben. Als der Krieg ausbrach, rückten sie von der
Schulbank weg ins Feld. Sie bewährten sich untadelhakt
und brachten es in Kürze zum Offizier. Als der Kr êg,
den sie bis zum Schluß mitgemacht ha tcn, zu Ende war,
kehrten sie in Ehren und mit Auszeichnungen geschmückt,
heim. Nun begann für sie eine böss>Zeit . Der Versail¬
ler Vertrag sah eine wesentliche Verminderung der Reichs¬
wehr vor. Für sie als junge Offiziere war dort kein
Platz mehr. Sie versuchten ohne Erfolg bei der Sicher¬
heitswehr unterzukommen. Gelernt hatten sie keinen Be¬
ruf; und in dieser mißlichen Lage gingen sie unter dre
Schieber. Sie machten allerhand Schiebergeschäfte und
durchquerten nach allen Richtungen die deutschen Gaue.
Ihre Gastrolle im rhein .-westfäl. Industriegebiet war die
letzte und übelste in ihrer Schieberlaufbahn. Am 10. März
d. I . kamen sie nach Dortmund . Eines Abends beob¬
achteten sie, wie der Dortmunder Vertreter der Berliner
Juwelenfirma Glück u. Co. drei Koffer zur Bahn schaf¬
fen ließ. Sie begaben sich Nach dem Bahnhof , stellten
die Aufgabenummern der Koffer, Reiseziel Gelsenkirchen
re. fest, nahmen einen Gepäckschein, den sie mit allen er¬
forderlichen Eintragungen fälschten und fuhren mit dem
gleichen Zuge ebenfalls nach Gelsenkirchen und ließen die
drei Koffer durch einen Hotelbediensieten auf den gefälsch¬
ten Gepäckschein abholen und sofort nach Essen weiter aus¬
geben. Die Beamten bemerkten die Fälschungen auf dem
Schein nicht. Am folgenden Tage fuhren beide nach Effen,
holten die Koffer am Essener Hauptbahnhos ab und fah¬
ren mit ihnen nach Düsseldorf. In einem Düsseldorfer
Hotel erbrachen sie mit Brechwerkzeugen die Koffer, die
Juwelen , Brillantkolliers , Broschen, goldene Uhren, Ket¬
ten, Ringe und andere Wertsachen im Gesamtwerte von
700 bis 800 000 Mark enthielten. Ten wertvollen In¬
halt packten sie in andere Koffer um. Einen von ihnen,
der mit Kleinodien im Werte von mehreren hunderttau¬
send Mark angefüllt war , schickten sie bahnlagernd nach
Berlin , um ihn dort später abzuholen. Sie erhielten auch
den Koffer ausgehändigt . Aber als sie ihn in ihrem Ho¬
tel öffneten, entdecken sie zu ihrer nicht geringen Ueber-
raschung, daß der ordnungsgemäß verschlossene Koffer
»verlosen Plunder enthielt. Und das war so gekommen-
Der inzwischen bekannt gewordene große Juwelendiebstahl
hatte die Berliner Kriminalpolizei alle Vorsichtsmaßnah¬
men treffen lassen. Hierbei entde te sie auch den ver¬
dächtigen Koffer, entleerte ihn, sillte ihn mit wertlosen
Gegenständen und lies; ihn aus der Aufbewahrungsstelle
am Babnbof sieben, um die Täter beim Abholen abzu-
saffen. Ahnungslos gingen die Burschen in die Fa ' le.
Als aber die Kriminalpolizei in dem Hotel erschien, bat¬
ten sie schleunigst die Flucht ergriffen. Die meisten Klein¬
odien konnten wieder zur Stelle geschafft werden. Wie
der Firmeninhaber in der Verhandlung vor dem Schwur¬
gericht bekundete, febleu nur noch Sacken im Werte von
38 bis 70 000 Mark, die spurlos verschwunden sind. Die
LeumundSzeuaen. z. B . der Regimentskommandeur des
Kunze, der Verteidiger Rechtsanwalt Stöcker, der Reqk-
mentsadsutant beim Regiment Kunzes war , bekundeten
durchaus Gutes von beiden, die sebr tavfer gewesen sind.
Die Geschworenen bitti-tten den Angeklaattn mildernde
Umstände zu. Das Urteil lautete auf je 10 Monate Ge¬
fängnis . _ _ S . n. 6.

Pfannkuchen . Zutaten:  250 Br. Mehl, V,
Päckchen von Dr. Oetker's „Backin", V- Päckchen von Oet¬
ker's Eiweißpulver, Salz und Milch. Zubereitung:
Das mit dem Eiweißpulver gesiebte und gemischte Mehl rührt
man mit der Milch glatt an und salzt nach Geschmack. Kurz
vor dem Backen gibt man das „Backin" hinzu und bäckt die
Kuchen in einer Pfanne auf beiden Seiten schön braun.

Gute Rezepte werden honoriert von den Trocknungs¬
werken Oetker & Co. Bielefeld.

Schokoladenplätzchen. Zutaten: 1 Teelöffel
voll Butter oder Fett , 150 Gr. Zucker, l Teelöffel voll von
Dr. Oetker's Banillinzucker, 1 Päckchen von Oetker's Eiweiß¬
pulver, 250 Gr. Mehl, 1 Teelöffel voll von Oetker's „Bak-
kin", 2 - 3 Teelöffel voll Kakao, ungefähr lachte! Ltr. Milch
oder Wasser. Zubereitung:  Butter , Zucker und Va-
nillenzucker rührt man schaum-g, fügt das Eiweißpulver, den
Kvkao, das mit dem „Backin" gemischte und gesiebte Mehl
und den Rest der Milch hinzu. Mit einem Teelöffel setzt
man kleine Plätzchen aus ein gut gefettetes Blech und backt
bei guter Hitze.

Kartoffelfuppen. Zutaten:  500 Gr. Kartof¬
feln, 2 - 3 Mohren, l/„ Sellerieknollen , V. Päckchen von Oet¬
ker's Eiweißpulver, 1 Teelöffel voll Fett , 2—3 Brühwürfel
Salz . Zubereitung:  Die Möhren und die halbe Sel-
lerleknoüe werden sauber geputzt und mit Wasser und Salz
weichgekocht. 600 Gr. frisch gekochte; geschälte Kartoffeln
werde i durchgepreßt und zur Brühe gegeben. Run fügt man
das Eiweißpulver, Fett und die Brühwürfel hinzu und läßt
die Suppe einmal aufwallen.

Danillenplätzchen. Zutaten:  250 Gr. Mehl
125 Gr. Butter , 1 Päckchen von Oetker's Vanillinzucker, »/,
von Dr. Oetker's Backin, 5 Eßlöffel voll Milch oder Wasser.
Zubereitung:  Butter , Zucker und Eiweißpulver werden
gut gerührt, dann fügt man Banillenzucker, das mit dem
Backin gemischte Mehl und die Milch hinzu und formt von
dem Teig eine große Rolle, diese wird einige Stunden kalt
gestellt, in Scheiben geschnitten und schnell im heißen Ofen
gebacken.

Junge Frauen wird es oft recht schwer bei frischen
Kräften zu die,den, wenn sie als werdende oder stillende Müt¬
ter die häuslichen Pflichten auf sich zu nehmen haben. Diese
Zeiten bilden den auch oft den Grundstein für langdauernde

Körperschädigungen. Es ist da an der Zeit, auf ein ĥ .
ragendes Kräftigungsmittel hinzuweisen, das unter dem %
men Dr . Oetker's Eiweißnahrung „Urkraft " bekannt m
Dieses enthält in hochkonzentrierter Form leichtverdaulich^
der Milch entstammendes Eiweiß in glücklicher Berbindu»'
mit anderen für Nerven und Knochenausbau wichtigen Nzz?
stoffen. „Urkraft " ist leicht in Suppen und Betränken
nehmen, ist ärztlich bestens empfohlen und in den Apotheß^
und Drogerien erhältlich.

Kursnotiz mitgeteilt von der Nass. Landesbank
> Geld Brief

4 Nass . Landesbank 101,50 101,50
37* dto. 94,-
3i/, dto. 91- 91,- 13 dto. 85-

4 Frankf . Hyp .-Bank 102,20 102.20
3i/. dto. 89,_ 89,-
4 Frankf . Hyp .-Creditvcrein 99,60 99,60

3i/. dto. 85,-
5 Deutsche Reichsanleihe 77,50 77,50
4 dto. 65,75 65,75

3i/. dto. 59,- 59,_
3 dto. 71,25 71,25

Devisen
Frankreich 424 425
Holland 21577, 21621/,
Schweiz 1094 1107
New York 70,05 70,25

Einladung
Zur Sitzung der Stadtverordnetenversammlung am Donners¬
tag. den 2. Dezember , nachm. S Uhr, im Rathaussaale.

Tagesordnung:
1. Wahl eines Schätzungsamttzvorftehers.
2. Wahl eines Gemeindewaisenrates.
3. Weiterverpachtung einer kleinen Parzelle im Bienenpfad.
4. Erhöhung des Preises für Kaufgräber.
5. Betr . Beschaffung von Material für Hilfs - u. Notbauten
6. sowie von Berkehrsmitteln bei Hochwassernot.
7. Besoldung der Gemeindebeamten.
8. Regelung der Gehaltsbezüge der städt. Büroangestellten.
9. Entschädigung der Beisitzer des Mieteinigungsamts.

10. Betr . Ergänzung der Wohnungskommission.
Betr . Antrag des sozialdemokratischen Vereins um Abgabe
von Brennholz an Einwohner zum ermäßigten Preise.

11. Mitteilungen.
Der Magistrat wird zu dieser Sitzung gebeten.
Die Akten liegen am Montag , den 29. und Dienstag,

den 30. November, auf dem Rathaus - Sitzungssaal - zur Lin-
sichtnahme offen.

Nassau, den 25. November 1920.
Medenbach , Stadtoerordnetenvorsteher.

- - - - »

ZAHN - PRAXIS
Charlotte Kyritz  NASSAU Emserstrasse 1-

Sprechstnnden jeden Werktag ausser Sonntag
ron 9 —12 u. 3 - 6 Uhr

Behandlung van Krankenkassenpatienten

Gerrrerbeverein.
Die selbständigen Gewerbetreibenden, Handwerker und

Landwirte, welche gesonnen sind, der Krankenkasse des Zen¬
tralvorstandes beizutreten, können sich bis zum 15. Dezember
bei unserem Vorsitzenden noch melden. Der Vorstand.

passende Weihnachtsgeschenke sin-
warme Hausschuhe

m Namelhaaru. mit und ohne Ledersohle
für Herren, Damen u. Kinder

Goldschmidt , Nassau » Kirchstraße.

Bekanntmachung.
Die Ortskommandantur weist erneut darauf hin, dah

es verboten ist den farbigen Heeresangehörigen des Tirail-
leurregiment Wein zu verabfolgen.

Diejenigen Wirte, die dem Berbote zuwider handeln, t
werden von der Kommandantur mit Schließung ihres Be¬
triebes für die Truppe bestraft.

Nassau, 26. November 1920.
Die Ortskommandantur.

Kranken - und Sterbekasse Nassau a. G.
Generalversammlung

am Dienstag , 21. Dezbr . 1320, nachm . 3 Uhr , in der
GastwirtschaftEhr. Schwarz.

Tagesordnung:
Abänderung des § 31 des Vereinsstatuts.

Der Dringlichkeit der Tagesordnung wegen wird uin
pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht

Der Borstand.

Anterernäkrie
-Kinder und Erwachsene-

' erboten  ficf>
Surcb den regelmäßigen Gebrauob

Aweiß-Nahrung

Aerztlich empfohlen.
Verlangen Sie Gratisprobe und
Prospekt in den Apotheken und

Drogerien.

Als praktisches
W eih nachtsg eschon»

empfehle ich meine
Damen - und Herren^
Portemonnaies

(echt Leder),
sowie:

echte Brieftaschen
zu billigen Preisen.

Ferner offeriere ich 1000 5t. W
gute Toilettenseife»
pro Stück nur Mk. 4,00.

Albert Rosenthal . Nassau-

Frische Sendung gisterBretter
erhalten. Thr. Dalzer,

BaumaterialienhandlU"*
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